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Vorwort der Herausgeber*innen 
 
In vielfältiger Weise markiert der Begriff „Übergänge“ die dynamischen Verflechtun-
gen von Entwicklungsprozessen und lebensweltliche Veränderungen. Transitionen 
können selbst Entwicklungsimpulse sein. Solche Übergänge sind die Eingewöhnungs-
phase in die Kita, der Schulbeginn, ein Umzug der Familie, die Geburt eines Geschwis-
ters und viele andere lebensweltliche Veränderungen, die sich mit neuen sozialen, 
emotionalen und intellektuellen Herausforderungen verbinden. Übergänge gibt es 
aber auch bezüglich unterschiedlicher kindlicher Entwicklungsphasen, wenn Kinder 
vom Säuglings- (0 – 15 Monate) zum Kleinkindalter (15 Monate – 3 Jahre), der Vor-
schulzeit (3 – 6 Jahre) oder dem Schulkind (6 – 12 Jahre) heranwachsen. Der Beginn 
neuer Entwicklungsphasen ist häufig mit lebensweltlichen Veränderungen und Über-
gängen in neue institutionell geprägte Lebenswelten verbunden. Solche Transitionen 
verbinden sich mit veränderten zeitlichen und räumlichen Strukturen, mit neuen mo-
torischen, emotionalen, sozialen und kognitiven Herausforderungen. Übergänge kön-
nen kritische Lebensereignisse und mit erheblichem Stress verbunden sein.  
 
Kindliche Entwicklung verläuft kohärent und geordnet. Biographische Erfahrungen 
kumulieren und bauen aufeinander auf. Dabei ist kindliche Entwicklung gleichzeitig 
robust und verletzlich. Im günstigsten Fall verknüpfen sich frühe Erfahrungen von Für-
sorge mit späteren fürsorglichen Beziehungen. Mangelnde emotionale Zuwendung, 
Vernachlässigung und chronischer Stress können das Wohlbefinden von Kindern und 
kindliche Entwicklungsprozesse negativ überlagern (Sroufe, Egeland, Carlson & Col-
lins, 2005). Toxische Erfahrungen haben negativen Einfluss auf das subjektive Wohl-
befinden der Kinder und die Entfaltung ihrer Fähigkeiten der Selbstregulation und der 
willentlichen Selbstkontrolle. Dies resultiert in verringerter Anpassungsfähigkeit und 
erhöhtem Stresserleben insbesondere auch in neuen und in Übergangssituationen. 
Andererseits gibt es eine hohe psychische Elastizität von Kindern im Umgang mit be-
lastenden Lebenswelten und traumatischen Erfahrungen.  
 
Das menschliche Potential der produktiven Auseinandersetzung auch mit schwierigs-
ten Lebenserfahrungen wird gemeinhin mit dem Begriff der Resilienz bezeichnet. 
Resilienz ist nicht voraussetzungslos (eine Übersicht zum Begriff findet sich u. a. bei 
Opp, Fingerle & Suess, 2020). Sie beruht auf kumulativen Erfahrungen sozialer Reso-
nanz, der Fürsorge, verlässlicher Unterstützung und eines darauf aufbauenden gene-
rellen Vertrauens. Biographische Erfahrungen können nicht gelöscht werden. Aber 
Entwicklung und Erfahrungen sind kontinuierliche Wechselwirkungsprozesse. Resili-
enz ist keine Eigenschaft von Individuen und Resilienz ist mehr als eine Widerstands-
kraft. Letztendlich ist Resilienz im weitesten Sinne ein Ergebnis von Erfahrungen sozi-
aler Unterstützung und von Ressourcen auf die Kinder in der Bewältigung ihrer Ent-
wicklungsaufgabe und der Meisterung ihres Alltags verlässlich zurückgreifen können. 
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Transitionen in der Frühförderung markieren insofern Risiken, die benannt und Chan-
cen, die genützt werden können. In einem weiteren Sinne ist Resilienz auch eine Fä-
higkeit von Eltern, Familien, Professionellen und Bildungseinrichtungen im Umgang 
mit herausfordernden Erziehungs- und Bildungsaufgaben. 
 
Transitionen markieren Grenzen und Zwischenräume. Sie sind durch Bewegung be-
stimmt. Brücken und Türen sind Metaphern für Übergangsprozesse. Wir gehen über 
Brücken, die uns eine Bewegungsrichtung vorgeben oder durch Türen hindurch und 
wechseln von einem Raum in einen anderen. Übergänge in der Frühförderung sind 
Überblendungen von Entwicklungsphasen, kulturell kodierten Lebensweisen, unter-
schiedlichen Zeitstrukturen, ein In-between auch zwischen privatem und öffentli-
chem Raum. Transitionen verbinden Neues mit Altem, markieren beispielsweise auch 
das wechselseitige Beeinflussungsverhältnis von Theorie und Praxis. Sie sind charak-
terisiert durch Ambiguitäten und Mehrdeutigkeiten. Es geht um Zwischenräume ge-
genseitiger Durchdringung und Entfremdung im Sinne der Eröffnung neuer Frei-, 
Denk- und Spielräume der Identitäts-, Konzept- und Strukturbildung. Transitionen 
sind Momente in denen Stress entsteht, Neues aber auch gestaltet werden kann und 
muss.  
Das System der Frühförderung hat sich seit seiner Entstehung in den 1970er Jahren 
fortlaufend weiterentwickelt. Das Begleiten von Anfängen kindlicher Entwicklungs-
verläufe im Kontext von Entwicklungsrisiken und einer individuellen Elternberatung 
und -begleitung unter Einbezug der individuellen Umwelt- und Lebensbedingungen 
sind die zentralen Aufgaben der Frühförderung. Sie müssen im Kontext von Übergän-
gen in den verschiedensten Bereichen verstanden werden. Die Bewältigung von Über-
gängen ist eine gemeinsame Aufgabe von Systemen, von Familien, Institutionen und 
Professionen, die von allen Seiten aktiv und kollaborativ bewältigt werden muss. 
Übergänge zeichnen sich aus durch Chancen und Risiken. Sie können zu Überforde-
rungen und Erschöpfung führen aber eben auch Entwicklungsimpulse sein.  
Unter dem Tagungsthema „Übergänge“ hat das 21. Bundessymposion Frühförderung 
im Jahr 2021 Raum für die Auseinandersetzung mit den aktuellen Herausforderungen 
und die Reflexion von Chancen sowie Erfordernissen im Kontext der Gestaltung von 
Transitionen geboten. Denn: Transitionen sind charakteristisch für die Frühförderung. 
Sie werden in diesem Band als Möglichkeitsräume verstanden und in den unter-
schiedlichen Dimensionen der Frühförderpraxis diskutiert. 
Eine Vielzahl von Vorträgen und Workshops wurden für diesen Band zur Verfügung 
gestellt. Dabei sind auch Beiträge aufgenommen worden, die im erstmalig online 
stattfindenden Symposion nicht vorgetragen wurden, jedoch für das ursprünglich in 
Präsenz geplante Symposion angedacht waren. Somit können wir eine thematische 
Breite in diesem Band liefern, die über das Symposion ein wenig hinaus geht. Die Bei-
träge akzentuieren verschiedene Schwerpunkte der Transitionen und Transitionspro-
zesse im Kontext der Frühförderung.  
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Im ersten Themenstrang „Übergänge zwischen Institutionen und Hilfesystemen ge-
winnbringend nutzen“ wird thematisiert, wie die Kooperation und Netzwerkarbeit 
zwischen verschiedenen Akteuren im Kontext von Transitionsprozessen gestaltet 
werden können. Hierbei wird insbesondere die Zusammenarbeit zwischen Kinderta-
geseinrichtungen und Grundschulen, z. B. mit dem Fokus einer gemeinsamen Förder-
planung, in den Blick genommen. Aber auch Fragen zur Rolle der Frühförderung – z. B. 
in ihrer moderierenden Funktion – in der Übergangsgestaltung werden aufgegriffen.  
Im zweiten Themenstrang wird die „professionelle Gestaltung von Übergängen aus 
einer multi-, inter- und transprofessionellen Perspektive“ thematisiert. Ergänzend 
zum ersten Themenschwerpunkt wird auch hier u. a. orientiert an spezifischen Ent-
wicklungsbereichen wie Kommunikation (z. B. Unterstützte Kommunikation) oder 
Wahrnehmung (Sehfähigkeit oder Hörfähigkeit) die Gestaltungsmöglichkeit von 
Übergängen praxisorientiert thematisiert. Grundlegende Anforderungen an die Über-
gangsgestaltung, z. B. zwischen Frühförderung, Kindertageseinrichtung und Grund-
schule werden an Hand von Beispielen diskutiert. Dabei hat der Übergang von Theo-
riewissen in die professionelle Praxisgestaltung besondere Bedeutung. 
Im dritten Themenfeld „Übergänge als Wendepunkte“, werden einerseits die kindli-
che Entwicklung und die darin integrierten Übergangsprozesse (z. B. Einschulung) auf-
gegriffen, andererseits werden Wendepunkte in den Blick genommen, die unvorher-
sehbar sind und zu einer völligen Neubewertung familiärer Lebenssituation führen 
können (z. B. Flucht).  
Im letzten Themenschwerpunkt wird das System Frühförderung als sich im Übergang 
befindlich aus verschiedenen Perspektiven beleuchtet. Hier werden sowohl struktu-
rell-rechtliche Entwicklungen der Frühförderung (Komplexleistung) als auch ange-
botsbezogene Entwicklungen im Kontext der Digitalisierungs(-notwendigkeit?) aufge-
griffen.  
 
Wir bedanken uns sehr herzlich bei allen Autor*innen für die wertvollen Beiträge. Mit 
Ihrer Unterstützung ist es gelungen, diese wichtigen Themen der Frühförderung aus 
einer vielfältigen, systemübergreifenden, praxisorientierten und wissenschaftlich 
fundierten Perspektive zu beleuchten. Unser besonderer Dank gilt Carina Völlm, die 
als wissenschaftliche Mitarbeiterin die Erstellung des Manuskripts sehr sorgfältig mit 
begleitet hat.  
 
Literatur 
Opp, G., Fingerle, M. & Suess, G. (Hrsg.) (2020). Was Kinder stärkt. Erziehung zwischen 

Riskio und Resilienz. (4. Aufl.). München: Reinhardt. 
Sroufe, L.A., Egeland, B., Carlson, E.A. & Collins, W.A. (2005). The Development of the 

Person. New York: Guilford Press. 
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Vorwort der Vereinigung für Interdisziplinäre Frühförderung – 
Bundesvereinigung e.V. (VIFF) 
 
Übergänge können niedrigschwellig, verbindend, weiterführend und transformativ 
sein. 
Sie führen zu Veränderungen, können Fortschritt bringen und Dinge in Bewegung ver-
setzen. 
Übergänge können herbeigesehnt und erwünscht sein, aber auch zufällig und uner-
wartet entstehen.  
Übergänge sind spannende Phasen, die in der Frühförderung sorgfältig bedacht wer-
den sollten. Deshalb haben wir dieses Thema für unser 21. Symposium 2021 ausge-
wählt; zu einer Zeit, die wir vom jetzigen Standpunkt als „Vor-Corona“ bezeichnen 
würden.  
Dieses Buch ist mitten in der Corona-Pandemie entstanden und wir bedanken uns 
ganz herzlich bei den Herausgeber*innen für ihren außerordentlichen Einsatz und 
dem Schulz-Kirchner Verlag für seine unkomplizierte Unterstützung.  
 
Die gesellschaftliche Situation hat sich innerhalb kürzester Zeit dramatisch verändert 
und mit ihr auch die Situation der Frühförderstellen, der Kinder und ihrer Familien. 
Das Thema „Übergänge“ ist aktueller denn je, denn neben allen erfreulichen Aspek-
ten, die Übergänge mit sich bringen können, geht es auch um erforderliche Anpas-
sungsleistungen, Verlusterfahrungen und Zukunftsunsicherheiten, die wir alle in der 
Praxis in den letzten Monaten erlebt haben und mit denen wir umgehen mussten. 
Auch der VIFF Bundesvorstand hat sich damit intensiv in den letzten Monaten ausei-
nandergesetzt.  
Aber auch geplante und erwünschte Übergänge sind aus fachlicher Sicht wichtig und 
verdienen unsere Aufmerksamkeit. Aktuell gehören dazu die Umsetzungsbegleitung 
des Bundesteilhabegesetzes und die Entwicklung eines sogenannten inklusiven 
SGB VIII (Kinder- und Jugendstärkungsgesetz – KJSG). Beide Gesetzesvorhaben haben 
erhebliche Auswirkungen sowohl auf die Situation von Kindern mit Behinderungen 
und ihre Familien als auch auf die Arbeit der Frühförderstellen; das System der 
Frühförderung befindet sich durch geänderte Rahmenbedingungen in einer Über-
gangsphase, die Ängste und Unsicherheiten bei den einzelnen Fachleuten hervorru-
fen können.  
Wir können und sollten diese Phase als Chance begreifen und den Blick auf eine bes-
sere Vernetzung der interdisziplinären, aber auch interinstitutionellen Zusammenar-
beit richten mit dem Ziel, die Partizipationsmöglichkeiten der Kinder und Familien er-
höhen und deren Lebenslage verbessern zu können. 
Die Vereinigung für Interdisziplinäre Frühförderung – Bundesvereinigung e.V. wird 
sich weiterhin für die Belange der Interdisziplinären Frühförderung auf der politischen 
Ebene einsetzen, aber auch den fachlichen Austausch fördern. Das geht nur durch 
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eine offene Diskussion mit allen Mitgliedern und Fachleuten vor Ort sowie durch eine 
gute Vernetzung mit anderen Fachgesellschaften und Wissenschaftler*innen. Lassen 
Sie uns also gemeinsam versuchen, Neues zu entwickeln und Gutes zu erhalten. Der 
VIFF Bundesvorstand freut sich auf vielfältige Diskussionsprozesse, die wir mit dem 
Symposium anstoßen möchten! 
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Grußwort des Schirmherrn Bundesminister Hubertus Heil  
zum 21. Symposion Frühförderung 
 
Die ersten Lebensjahre prägen Kinder für ihr ganzes Leben. Sie sind besonders span-
nend für die Eltern und die Familie: Das erste Wort, das erste Mal alleine sitzen, die 
ersten Schritte. Jedes Kind entwickelt sich in seinem eigenen Tempo und das ist auch 
gut so. All diejenigen Kinder, die noch Unterstützung benötigen, erhalten durch die 
Frühförderung individuelle Hilfen, damit sie so gut wie möglich am Leben teilhaben 
und die Welt entdecken können.  
 
Die Corona-Krise hat die Frühförderstellen vor große Herausforderungen gestellt. 
Denn Pädagoginnen und Pädagogen und Therapeutinnen und Therapeuten haben bei 
ihrer Arbeit direkten intensiven Kontakt zu den Kindern und ihren Familien. Über-
gangslösungen mussten gefunden und die Interdisziplinären Frühförderstellen finan-
ziell abgesichert werden.  
 
In dieser schwierigen Zeit war es mir eine Herzensangelegenheit sicherzustellen, dass 
die wichtige Arbeit, die Interdisziplinäre Frühförderstellen für Kinder mit Behinderun-
gen oder Entwicklungsbeeinträchtigungen und für ihre Eltern erbringen, weitergeht. 
Mit dem Sozialschutzpaket I und II haben wir uns dafür eingesetzt, dass die Frühför-
derstellen finanzielle Zuschüsse von den Leistungsträgern erhalten – auch wenn sie 
ihre Leistungen wegen der Pandemie nicht erbringen können.  
 
Noch ist offen, wann wir wieder einen Übergang in den Normalbetrieb schaffen kön-
nen. Ich hoffe aber, dass die Kinder und ihre Familien bald wieder die volle und not-
wendige Unterstützung erhalten können, die sie für ihre Entwicklung brauchen. 
 
Das Thema „Übergänge“ ist auch das Leitmotiv, das Sie beim 21. Bundessymposium 
„Frühförderung“ beschäftigen wird. Ich wünsche Ihnen dabei anregende Diskussio-
nen und eine erfolgreiche Tagung. 
 
 
Hubertus Heil 
Bundesminister für Arbeit und Soziales 
  




